Musik: Frühe Mehrstimmigkeit

Inhaltliche Konkretisierung / Lehrplan

Lernziele

Die Schüler erkennen…,

· daß sich in der Musikwirklichkeit des Hochmittelalters das Bewußtsein der Existenz eines äußeren – auf die Welt gerichteten – und eines inneren – auf Gott gerichteten – Lebens des Menschen widerspiegelt;

· daß sich dieses Bewußtsein in einer höchst kunstfertigen, im abgeschlossenen Raum (Kirche) stattfindenden und nach Maßgabe der Zahl (Gottes Weltordnung) geordneten Musik ausprägt;

· daß daneben die Musik der Welt ausgegrenzt weiterbesteht (Minne​gesang, Tanz, Spielleute);

· daß diese Trennung grundlegend für die Entwicklung der europä​ischen Musik war, sodaß mit zunehmendem Komplexitätsgrad der ‚gedach​ten Musik‘ das Emotionale als zweites Wesensmerkmal gegen​übersteht.

Um diese Lernziele in der 8. Klasse zu erreichen, sollen akustische, visu​elle und haptische Lernformen herangezogen werden.

Konkretisierung:

antike Vorbilder (Pythagoras)

Zahlenproportionen der Intervalle - Monochordnachbau

Formen: Gregorianischer Choral, Organum - Gestaltungsversuche

Die Bedeutung des Raumes für den Klang der Musik

Ableitung der Kirchenmodi aus Quintschichtung

‚perfekte‘ Teilung der Notenwerte (13. Jh) - Mensuralnotation  als Folge der Mehrstimmigkeit (Abbild göttl. Ordnung)        

Notenschrift - eigene künstl. Entwürfe

Abweichung des heutigen Tonsystems (Hierarchie-Gleichberechtigung)

Spielmannsmusik: historisierende Aufnahmen - eigene Gestaltungs​versuche.

An den Projekttagen sollen sich die Schülerinnen und Schüler alternativ für die Arbeit an folgenden Aufgaben entscheiden:

Nachbau eines Monochords (Werkraum)

Anfertigung einer Neumenschrift

Erarbeitung eines gregorianischen Chorals oder eines Organums –

Singen in der Krypta mit Aufnahme

Am Ende des Projekts sollten die Ergebnisse - auch die des regulären Unterrichts - präsentiert werden.

Für das Projekt stehen Materialien und Informationen für die jeweilige Lehrkraft zur Verfügung.

